
ermann Kaienburg, Das Konzentrationslager Neuengamme 38-19
Hrsg. VO der Gedenkstätte Neuengamme. Dıietz, onnn 1997 33° Seıiten.

35a mich sprechen, es z 1yd MNLY leichter werden“, bat Hıob (32;20) och für
WEelnN oll leichter werden? Für die, dıe 6S durchleiden mußten, der für jene,
die der Schuld leiden? Neuengamme hat keinen „Namen“ WwW1e€e Auschwitz
der Buchenwald. Viele Wußt€fl nıcht, da{ß ganz 1ın der Niähe Hamburgs
letzt Außenlager zab, ber 100 01010 Menschen die Hölle erlitten. Vom
‚JAntang- d als Hıtler Reichskanzler wurde, bıs ZUr detailliert VOTrPTFOSFaI-
milerten „Endlösung“ wird 1er aufgeschrieben, W as dıe Peiniger VO Neuen-

akrıbisch als „erledigt“ notlerten: die Arbeitsbedingungen, die Ver-
nıchtung durch Arbeit, das Töten durch Spritzen, das Verzeichnis ber den
armseligen Nachlafß der verstorbenen Häftlinge, die Durchführungen VO

FExekutionen. Alles 1St peinlichst notıert, mMI1t jener bürokratischen Genau1g-
keit, die Hannah Arendt VO der sıch bieder anhörenden „Banalıtät des Bö-
sen  CC sprechen 1e6ß
Eintache Bleistittzeichnungen WwW1e€e „Häftlinge zıiehen ım Schnee einen Wagen“
verdichten dıe Gewalt der Worte. Oder die Zeichnung „Die Essensausgabe ım
Schonungsblock“: Dichtgedrängt sıtzen geschorene, bıs auts kelett abgema-

Geschöpfe mi1t weıt aufgerissenen Augen, eınen Blechnapf ın der Hand
In diesem „Schonungsblock“ Jene Gefangenen, die oft 1Ur och 25 kg

und dıe meı1st schon qualvoll zugrunde oıngen, bevor sS1e och 1n die
Gaskammern geschleppt werden konnten. Eın solcher Mensch War CS, der
eıne Wand des Warschauer (settos schrieb: „Ich glaube dıe Sonne, uch
Wenn sze nıcht scheint. Ich glaube die Liebe, uch Wenn ıch SZe nıcht sDuUrEe.
Ich glaube (7ott, uch Wenn iıch Ihn nıcht sehe  c lıe Wiıesel, der sıch als
Fünfzehnjährıiger 1mM weıgerte, die relig1ösen Feste mıiıt den anderen Juden

feiern, weıl den Gott, der siıch das alles mıiıt ansah un nıchts Lal, nıcht
mehr glauben wollte, spater, dafß siıcher 1St, da{fß (sott auch 1M WAal,
mıtten den Gefangenen, und mi1t ıhnen lıtt und starb.
Die Umschlaggestaltung, eıne Tuschzeichnung VO Petrow, verdeutlicht
die Unmenschlichkeit un den Hohn Zwel bewaffnete Soldaten bewachen
hohläugige, ausgemergelte Gestalten, die einander stutzen, damıt S1Ce och Z

Arbeit gehen „dürfen“ ANSTALTt 1n die Gaskammer, Häftlinge, die selbst ZUuU
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Davonlauftfen schwach SCWESCH waren. Miıt Ise Lasker-Schüler, S ıst e1Nn
Weinen ın der Welt, als ob der liebe (7O0tt gestorben WÄdr”, moöchte INan glauben
dürften, da wenıgstens das Weıinen 1n der Welt bleibt ber das, W ds 1n Neuen-

geschah.
Von allen Büchern ber den Holocaust 1sSt dieses ganz besonders erschütternd.
Keıines 1st exemplarisch und ann CS auch nıcht se1in. Dieses Buch hat durch
se1ıne akrıbisch notierten, chronologisch ‚AHhal dokumentarisch testgehaltenen
Daten se1ıne eigene, Dımensıon.
Eın Teıl der Veranstaltungen des Katholikentagprogramms Hamburg 2000
wiırd 1MmM Neuengamme stattfinden. Dort, ausendtach gelitten un 4
storben wurde, werden Menschen se1n, die die Verpflichtung des
Menschseins wıssen, das Präsent-Sein als Chrıist, gerade diesem Ort,

HIISCTIE alteren Brüder und Schwestern qualvoll ıhr Leben beendeten.
„Sıeh err dıe Taten hommen Dır Dıie 0LVY gelıebt sind allein UuUnN schr
y eıt. Nun MUSSEN OLV ıhrer Munde SeIN, UN beten Dıir, der Ewigkeit. CC

(Kurt Wıtzenbacher 1n seinem „Kaddısch für Ruth:, die LL1UT zehn Jahre leben
urfte; vgl FrRu4[1997]148-149). .Ihr Mund“ sein 1St das eINZICE, W 4as WIr
für die machtlosesten der Machtlosen tun können. Marıa Stiefl-Cermak

Hartwıg Behr/Horst Rupp, Vom Leben und Sterben. Juden 1n Creglingen.
Königshausen Neumann, Würzburg 1999 276 Seıiten.

Hıer liegt ein Werk VOI, das 1n vieler Hınsıcht die VO Ühnlichen Publikationen
ekannten Standards übertrifft. Die utoren Hartwıg Behr, Hıstoriker und
Germanıst, und Horst Rupp, evangelıscher Theologe muiıt Schwerpunkt Re-
lıgıonspädagogik, erganzen einander 1n iıdealer Weıse un bürgen sowohl für
dıe notwendigen wıssenschaftlichen Absıicherungen der Forschungsergeb-
nısse als auch für deren Kommunizierung 1ın Schule er Universität. Die Dar-
stellung bietet eine Gesamtschau der Geschichte der Creglinger Juden VO

den Anfängen bıs Zu Ende des „Drıitten Reiches“ Auch die Nachbarstadt
Rothenburg erd mıiıt einbezogen, zieht sıch doch durch deren Geschichte eın
erschütternd starker antiısemitischer Faden Wer einmal 1n Rothenburg das
liebliche Festspiel des Schäfertanzes miterlebt hat, mu{ Nnu ırrıtiert teststel-
len, da{ß ıhm eın Pogrom Ende des Jahrhunderts mıt Vertreibungen und
Verbrennungen Rothenburger Juden zugrunde liegt. Im tauberfränkischen
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